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„Er endet mit der Krise“
Schnell, sicher, effizient: Die Krisenstäbe in heimischen Betrieben und Behörden

Schöne. “Schnell, konzen-
triert und professionell“ zu
arbeiten ist der Anspruch –
und aus Sicht Dr. Schönes ist
er seinem Anspruch bislang
gerecht geworden. „Großes
Kompliment an alle Mitglie-
der“, betont der Warsteiner
Bürgermeister. Getagt wird
zumeist nachmittags, aller-
dings ist die Uhrzeit nicht ge-
nau festgelegt. „Es klappt
ganz hervorragend. Wir ar-
beiten sehr diszipliniert und
geordnet.“ Und Dr. Schöne ist
überzeugt. „Wir können sehr
viel daraus lernen.“

setzen zu können. „So haben
wir nach hinten raus genü-
gend Zeit.“ Am Wochenende
sind alle Mitglieder erreich-
bar und „treffen“ sich nur
nach Bedarf zur Schaltkonfe-
renz. Mit Beginn der Corona-
Krise wurde der Krisenstab
eingerichtet. „Er endet mit
der Krise“, so Jörg Malzon-Jes-
sen.

Zum 21. Mal tagt am heuti-
gen Mittwoch der sogenann-
te „Stab für außergewöhnli-
che Ereignisse“ der Stadt
Warstein unter Leitung von
Bürgermeister Dr. Thomas

den Mittag eine Schalt-Konfe-
renz. Teilweise befinden sich
die Mitglieder im Home-Of-
fice, teilweise am Arbeits-
platz. Doch der persönliche
Kontakt wird natürlich ge-
mieden, „selbst wenn wir
hier im Haus sitzen“, ver-
weist Infineon-Sprecher Jörg
Malzon-Jessen auf die Bedeu-
tung der Sicherheitsaspekte.
Der Zeitpunkt am Mittag
wurde gewählt, um sowohl
auf Entwicklungen am Vor-
mittag reagieren zu können,
als auch um notwendige
Maßnahmen kurzfristig um-

man beim Kreis Soest inzwi-
schen auf die Trennung von
Arbeitsbereichen und Perso-
nal, erläuterte Kreis-Sprecher
Wilhelm Müschenborn. „Wir
bilden zwei Kohorten selbst
beim Info-Telefon“. Schließ-
lich soll die Handlungsfähig-
keit gegeben bleiben. Das gel-
te nach Rückkehr der Landrä-
tin ins Kreishaus selbst für
die Spitze. So wie Präsident
und Vizepräsident der USA
nie gemeinsam ein Flugzeug
besteigen, seien Landrätin
und Kreisdirektor niemals ge-
meinsam im Kreishaus. In
fast allen Bereichen habe es
den Wechsel zu elektroni-
schen Besprechungs-Lösun-
gen gegeben.

In der Industrie ist dies
nicht anders. Beim größten
Arbeitgeber in der Stadt War-
stein, der Infineon Technolo-
gies AG in Belecke, gibt es je-

stab Sicherheit ganz groß ge-
schrieben werden muss, weil
gerade dieses Gremium nicht
ausfallen darf.

Genauso war es beim Kreis
Soest, dessen Krisenstab be-
reits in den ersten Tagen kräf-
tig durchgeschüttelt wurde,
weil die Landrätin persönlich
in Quarantäne musste. Unter
diesen Vorzeichen war der
Wechsel hin zu technischen
Lösungen naheliegend. „Tel-
ko“ ist heute das geflügelte
Wort. In täglichen Telefon-
konferenzen wird die Lage ta-
gesaktuell bewertet und wer-
den Reaktionen vorbereitet
und Entscheidungen getrof-
fen. Wenn möglich gibt´s Vi-
deokonferenzen, auch wenn
hier die Technik nicht immer
mitspielt. Was selbst bei der
Kanzlerin nicht reibungslos
klappt, ist natürlich auch auf
dem Land bei Einbindung
von Privat-Home-Office-An-
schlüssen zuweilen störanfäl-
lig. Extrem genau beachte

Warstein – Außergewöhnliche
Zeiten verlangen außerge-
wöhnliche Maßnahmen. Und
zwar nicht nur im Privaten,
sondern auch in Betrieben
und Behörden. Dass dies für
die sich rasant entwickelnde
Corona-Krise ganz besonders
galt und immer noch gilt,
überrascht nicht. Mit eigens
eingerichteten Gremien, vie-
lerorts schlicht „Krisenstäbe“
genannt, soll gegengesteuert
werden. Und inzwischen
kann schon auf vierwöchige
zumeist positive Erfahrung
zurück geblickt werden.

Seit dem 12. März tagt na-
hezu täglich ein sogenannter
„Stab für außergewöhnliche
Ereignisse“ (SAE) im Warstei-
ner Rathaus, um Maßnah-
men – oft sehr dringende An-
gelegenheiten – unmittelbar
umzusetzen. Doch das per-
sönliche Sich-Zusammenset-
zen dauerte nur ein paar Tage
lang, danach wurde klar, dass
auch oder gerade im Krisen-

CORONA Das Leben mit dem Virus

Warstein – Viele Bürgerin-
nen und Bürger nutzen die
Zeit, die sie während der Co-
rona-Krise zuhause verbrin-
gen, um aufzuräumen und
nicht mehr Gebrauchtes
„auszumisten“. Bei der Ent-
sorgung stoßen sie jedoch
schnell an Grenzen, denn
der Platz für Müll ist be-
grenzt. „Die meisten Bürge-
rinnen und Bürger handeln
dann sehr verantwortungs-
voll und lagern den Müll im
Haus oder auf ihren Grund-
stücken, bis er ordnungsge-
mäß entsorgt werden kann.
Doch leider gibt es auch sol-
che, die ihren Unrat kurzer-
hand in der Natur entsor-
gen“, ärgert sich Roswitha
Wrede, Leitung des Sachge-
biets Sicherheit und Ord-
nung.

Ihr wurden in den letzten
Wochen gleich mehrere Fäl-
le von illegaler Müllentsor-
gung in verschiedenen Orts-
teilen gemeldet. Das Ord-
nungsamt geht den Hinwei-
sen nach und versucht, an-
hand der Abfälle Rück-
schlüsse auf die möglichen
Verursacher zu erhalten.
Die illegale Entsorgung von
Müll ist eine Ordnungswid-
rigkeit und kann – beispiels-
weise bei größeren Mengen
Bauschutt – mit Bußgeldern
von bis zu 5000 Euro geahn-
det werden. Der Betriebshof
schafft es trotz der ange-
spannten Lage immer wie-
der, schnellstmöglich für
die Entsorgung bereit zu
stehen - allerdings zu Lasten
des Steuerzahlers und da-
mit der Allgemeinheit.

Wrede: „Die illegale Ent-
sorgung von Müll belastet
die Natur und verursacht
hohe Beseitigungskosten.
Sie ist kein Kavaliersdelikt!“
Das gilt erst recht, nachdem
zu Wochenanfang kreisweit
die öffentlich zugänglichen
Entsorgungsstellen für Pri-
vate unter Beachtung der
aktuell strengen Hygiene-
und Abstandsregeln wieder
geöffnet haben.

Bußgelder bis
5000 Euro
sind möglich

FKK-Treffen in Corona-Zeiten per Skype möglich
Statt Fußball in Dreifachturnhalle gemeinsames Klönen mit Feierabendbier und Videoschalte

alle Mitmenschen und
Stammtische, ebenfalls zu-
hause zu bleiben und auch
nicht im Privaten zu feiern.
Die persönlichen Kontakte
sollten auf das Allernötigste
minimiert werden. Für Coro-
na-Partys haben wir kein Ver-
ständnis. Ein kühles Bier
schmeckt auch, wenn man
die Freunde nur über den
Bildschirm sieht.“ Frederic
Sass ergänzt: „Wenn wir jetzt
alle zuhause bleiben und uns
an die Regeln halten, umso
eher können wir auch wieder
alle gemeinsam draußen fei-
ern.“ Hoffentlich sei das bis
Pfingsten zum Warsteiner
Schützenfest wieder mög-
lich, sagt David Oppmann.
Die Wahrscheinlichkeit
schätzt er jedoch eher als ge-

ring ein: „Ansonsten sitzen
wir eben vor dem Bildschirm
und hören drei Tage Marsch-
musik. Nur mit dem Vogel-
schießen wir das dann so ei-
ne Sache…“

FKK steht für den Fußball-
klub Kolping in der Kolpings-
familie Warstein-Hirschberg.
Fußball gespielt wird schon
seit etlichen Jahren, der
Stammtisch entwickelte sich
im Jahre 2012 aus den Grün-
dern Marco Hesse, Kilian Ro-
bert, Christian Enste und
Max Spinnrath. Jährlich fah-
ren die FKK’ler auf Ausflüge,
helfen bei den Altkleider-
sammlungen der Kolpingsfa-
milie und feiern am Freitag
vor Pfingsten ihr traditionel-
les „Inselschützenfest“ auf
dem Kohlmarkt.

Skype-Konferenzen, berich-
tet Alexander Lange und er-
gänzt augenzwinkernd: :
„Das nutzen dann einige, um
ihre nötige Beichte abzule-
gen.“ Der Hintergrund der
Konferenzen sei jedoch ein
ernster: „Wir appellieren an

wehrleute, Krankenpfleger
und Handwerker mit dabei
und alle tauschen sich über
den aktuellen Stand der Din-
ge aus – und genießen ihr Fei-
erabendbier.“ Auch Vikar Lu-
kas Schröder ist Mitglied des
FKK und Teil der täglichen

ner Brauerei beginnen die
Stammtisch-Videoschalten
täglich um 17.53 Uhr. „David
Oppmann schaltet sich zum
Beispiel aus Aachen dazu, Li-
nus Robert aus Münster oder
Jonas Knülle aus Dortmund.
Da sind freiwillige Feuer-

Schriftführer Frederic Sass
hatte die Idee einer gemein-
samen Skype-Gruppe. „Wir
sind knapp 30 Jungs zwi-
schen 18 und 30 Jahren und
alle waren direkt mit Feuerei-
fer dabei.“ Passend zum
Gründungsjahr der Warstei-

Warstein – Am Wochenende
treffen sie sich stets auf ein
kühles Bier, jeden Montag
spielen sie gemeinsam in der
Warsteiner Dreifachturnhal-
le Fußball. Das war vor dem
Ausbruch der Corona-Pande-
mie. Inzwischen ruht der
Ball. Und auch aus den gesel-
ligen Wochenendrunden
wird vorerst nichts mehr –
zumindest aus den direkten
persönlichen Treffen. „Die
Maßnahmen, um die Infekti-
onskurve möglichst flach zu
halten, sind natürlich für uns
alle gravierend – aber rich-
tig“, sagt Alexander Lange,
„Präsident“ des Fußballklubs
Kolping (FKK): „Wir haben
uns direkt überlegt, wie wir
das Beste aus der Corona-Si-
tuation machen können.“

...für die ausgefallenen Treffen der FKK-ler. FOTOS:LANGEEin virtuelles „Prost“ als kleiner Trost...

Dass der SAE im Warsteiner Rathaus persönlich zusam-
men kam, ist Geschichte. Nunmehr wir nur noch in Form
einer Telefonkonferenz getagt FOTO: LETTMANN

Landrätin Eva Irrgang
war bei der Krisenstab-
Arbeit früh gezwungen,
auf Telefon- oder Video-
Konferenzen umzustei-
gen. Sie musste sich be-
reits zu Anfang der Co-
rona-Krise in Quarantä-
ne begeben. FOTO: WEINSTOCK

Häufig ändert sich die Situation minütlich

STAB FÜR AUßERGEWÖHNLICHE EREIGNISSE

gestartet wird mit einem aktuellen Lagebe-
richt und der Kontrolle der Aufgabenliste.
Anschließend wird geprüft, ob die eingeleite-
ten Maßnahmen greifen.

9.30 Uhr: Der SAE ist durch „Delegierte“
gut vernetzt mit weiteren Institutionen, bei-
spielsweise mit den Ordnungsbehörden im
Kreis Soest, dem Krankenhaus, allen Bürger-
meistern im Kreis Soest oder den Unterneh-
men. Die Entwicklungen dort werden im SAE
zusammengetragen, so dass eine gute Ein-
schätzung der Lage möglich ist.

10 Uhr: „Pressearbeit ist für den SAE von
großer Bedeutung“, unterstreicht Bürger-
meister Thomas Schöne. „Wir informieren die
Bürgerinnen und Bürger über die Zeitungen,
das Internet und die sozialen Medien über al-
le Entscheidungen und erläutern dabei auch
ganz oft die Hintergründe, denn nur wer ver-
steht, was vor sich geht und dadurch Vertrau-
en hat, ist bereit, die weit reichenden Maß-
nahmen mitzutragen.“

10.30 Uhr: Der SAE geht auseinander, aktu-
elle Entwicklungen werden anschließend lau-
fend per Mail ausgetauscht.

Das letzte noch mit Personen besetzte Treffen
des „Stabes für außergewöhnliche Ereignis-
se“ im Warsteiner Rathaus lief am 18. März
folgendermaßen ab:

8.50 Uhr: Die Mitglieder des SAE treffen im
Sitzungssaal des Rathauses ein – und wahren
dabei routinemäßig einen Sicherheitsabstand
von zwei Metern. Josef Pieper bereitet als
Fachbereichsleiter Bürgerdienste die Tages-
ordnung vor - so weit möglich, denn häufig
ändert sich die Situation minütlich. Der SAE
der Stadt Warstein setzt sich zusammen aus
Leitenden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
des Fachbereichs Bürgerdienste, der Sachge-
biete Sicherheit und Ordnung, Organisation,
Betriebshof, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
sowie der Einsatzleitung der Feuerwehr. Bei
Bedarf kommen hinzu Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Fachbereichs Zentrale Diens-
te, Bauen, Wohnen, Infrastruktur und der
Personalrat. Außerdem werden Protokolle er-
stellt und eine Aufgabenliste geführt. Für je-
de Position des SAE ist mindestens ein Vertre-
ter bestimmt.

9 Uhr: Der SAE-Leiter eröffnet die Sitzung,

„Mehr Mütter
mit Kindern“
Schilder und Flatterband ver-
deutlichen es: Nur jeweils ein
Kunde darf wegen der Coro-
na-Pandemie direkt an den
Obst- und Gemüsestand Rüt-
her in Suttrop. „Es kommen
mehr Mütter mit Kindern,
weil sie hier mehr Platz ha-
ben“, hat Standbetreiber Ul-
rich Voßbein in den letzten
Tagen festgestellt. „Hier ist
die Ware immer frisch, und
es ist sinnvoll, dass man die
kleinen Unternehmen unter-
stützt“, begründet Volker
Eickhoff seinen Kauf am je-
weils mittwochs bis samstags
betriebenen Stand. FOTO: HIPPE

Über die illegale Müllabla-
dung am „Monte Bernardi-
no“ ärgern sich die West-
kalk-Geschäftsführer Franz
Bernd Köster und Raymund
Risse. Sie haben Anzeige
erstattet. FOTO: KÖSTER


